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Die Biotope von nationaler Bedeutung 
sind ein wichtiges Instrument für den 
Erhalt der biologischen Vielfalt in der 
Schweiz. Eine langfristig angelegte Wir­
kungskontrolle soll aufzeigen, wie sich 
die national bedeutenden Biotope verän­
dern. Luftbildanalysen sowie Felderhe­
bungen liefern dazu die Datengrundlage. 
Die Biotope von nationaler Bedeutung 
sind ein zentraler Pfeiler des Schweizeri-
schen Schutzgebietssystems. Sie umfassen 
die Hoch- und Übergangsmoore, die Flach-
moore, die Trockenwiesen und -weiden 
(TWW), die Auen und die Amphibien-
laichgebiete (Abb. 1). Gemeinsam nehmen 
sie	 zwar	nur	 zwei	Prozent	der	 Landesflä-
che ein, doch tragen sie wesentlich zum 
Erhalt vieler seltener und gefährdeter Le-
bensräume und Arten bei (Lachat et al. 
2010). 
Gesetzlicher Schutz bedeutet aber nicht 
zwingend auch den Erhalt der ökologi-
schen Qualität oder des Naturschutzwer-
tes.	 Die	 «Wirkungskontrolle	 Moorbioto-
pe»,	die	zwischen	1995	und	2007	durchge-
führt wurde, wies nach, dass die Qualität 
der Moore trotz Schutz weiterhin ab-
nimmt. So wurden die Moore in diesem 
Zeitraum trockener und nährstoffreicher 
und die Verbuschung nahm zu (Klaus 
2007; Bergamini et al. 2009). Allerdings 
gibt es auch positive Entwicklungen in 
den Mooren. So wurden in zahlreichen 
Hochmooren Entwässerungsgräben ge-
schlossen, um ausgetrocknete Torfkörper 
wieder zu vernässen (Staubli 2004). Auch 
in anderen Biotopen von nationaler Be-
deutung wird viel in Renaturierungen in-
vestiert. Als Beispiel seien hier insbeson-
dere die Auen genannt (Göggel 2012). 
In diesem Spannungsfeld zwischen schlei-
chenden Qualitätseinbussen auf der einen 
Seite und positiven Entwicklungen auf der 
anderen setzt das vom BAFU lancierte 
Projekt	 «Wirkungskontrolle	Biotopschutz	
Schweiz»	an.	Primäres	Ziel	der	Wirkungs-
kontrolle ist festzustellen, ob sich die Bio-
tope von nationaler Bedeutung gemäss 
den Schutzzielen entwickeln und in ihrer 
Fläche und Qualität erhalten bleiben. 
Ebenfalls soll die Wirkungskontrolle für 
die Früherkennung eingesetzt werden. 
Negative Entwicklungen in den Inventar-
objekten sollen also möglichst früh festge-
stellt werden, so dass die Behörden recht-
zeitig informiert und entsprechende Mass-
nahmen eingeleitet werden können. Da 
sich die Ansprüche an ein Monitoring än-
dern können, beispielsweise aufgrund 
neuer, gesellschaftlicher oder umweltpoli-
tischer Rahmenbedingungen, müssen die 
erhobenen Daten hohe Flexibilität betref-
fend der Auswertungsmöglichkeiten auf-
weisen. Die Daten sollen zudem biotop- 
und projektübergreifend verwendbar 
sein. Dies wird durch methodische Har-
monisierungen zwischen den verschiede-
nen Biotoptypen innerhalb der Wirkungs-
kontrolle und zwischen der Wirkungskon-
trolle und dem Biodiversitätsmonitoring 
Schweiz BDM sowie dem Agrarmonitoring 
ALL-EMA (siehe S. 17) erreicht (siehe Gra-
fik	 S.	 21).	 Die	 Pilotphase	 der	 Wirkungs-
kontrolle startete im Frühjahr 2011 und 
dauert bis Ende 2014. 2015 soll das Projekt 
in die Routinephase gehen.
Die Wirkungskontrolle ist modular aufge-
baut. Im Moment besteht sie aus den drei 
Modulen	 «Fernerkundung»,	 «Vegetation»	
und	«Amphibien».	Der	Einbezug	weiterer	
Tiergruppen, beispielsweise der Tagfalter 
oder Libellen, wird zur Zeit in einem vier-
ten Modul getestet. Der Zyklus der Daten-
erhebung beträgt für alle Module sechs 
Jahre.
Aussagekräftige Luftbilder 
Im	Modul	 «Fernerkundung»	 werden	 alle	
6000 Objekte der vier Biotopinventare 
mittels Luftbildinterpretation untersucht. 
Als Grundlage dienen die von Swisstopo 
im Rhythmus von sechs Jahren 
schweizweit erstellten digitalen Luftbil-
der. Für die Interpretation der Objekte 
wird über jedes Objekt ein Raster mit 503 
50 m Maschenweite gelegt und mit dem 
Objektperimeter verschnitten. In jedem 
Rasterquadrat werden von Luftbildinter-
preten verschiedene Indikatoren wie die 
Deckung der Gehölze und des offenen Bo-
dens oder das Vorhandensein von Gebäu-
den und Strassen erhoben. Durch den Ver-
gleich von zwei Zeitschnitten kann auf-
grund dieser Indikatoren beispielsweise 
auf Prozesse wie Verbuschung oder Erosi-
on bzw. auf deren Ursache wie Nutzungs-
aufgabe geschlossen werden. 
Die Luftbildinterpretation läuft seit Som-
mer 2012. In einer ersten Phase, die 2017 
abgeschlossen sein wird, werden Verände-
rungen seit dem Zeitpunkt der Inventari-
sierungen der Nationalen Objekte unter-
sucht. Dadurch werden schon bald Aussa-
gen zu Veränderungen möglich sein. Da-
nach werden Luftbilder derselben Objekte 
alle sechs Jahre verglichen. Da im Modul 
«Fernerkundung»	alle	Objekte	flächende-
ckend beurteilt werden, können neben 
Aussagen zu Trends auf nationaler oder 
regionaler Ebene auch Aussagen für ein-
zelne Objekte gemacht werden. Es ist so 
möglich, Objekte, die sich negativ verän-
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Abb. 1: Biotope von nationaler Bedeutung: Trockenwiese im Wallis, alpine Aue im Berner Oberland, Hochmoor mit Bergföhren in der Innerschweiz, Amphibienlaichgebiet im Reusstal 
Fotos: Ariel Bergamini
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Abb. 2: Darstellung der Probeflächen des BDM und der Wirkungskontrolle Biotopschutz Schweiz bezüg­
lich Nährstoff­ und Feuchtezahl. Jeder Punkt stellt eine Probefläche dar. Schwarze Punkte: BDM Z9­
Probeflächen der zweiten Erhebung (2006–2010). Farbige Punkte: Probeflächen der Wirkungskontrolle 
Biotopschutz 2011 und 2012; TWW (rot), Flachmoore (blau) und Hochmoore (grün). Die Probeflächen der 
Wirkungskontrolle ergänzen das BDM im trockenen, nährstoffarmen und feuchten Bereich.
dern, frühzeitig zu erkennen. Mithilfe die-
ser Früherkennung können die Kantone 
Prioritäten setzen und in solchen Objek-
ten rasch Massnahmen ergreifen.
Umfangreiche Feldaufnahmen 
Vegetationserhebungen im Feld werden in 
TWW, Mooren und Auen durchgeführt. 
Dazu wurde aus jedem der entsprechen-
den Inventare eine gewichtete Zufalls-
stichprobe so gezogen, dass die biogeogra-
fischen	 Regionen,	 die	 Vegetationstypen,	
die verschiedenen Grössen der Objekte 
und die verschiedenen Höhenlagen reprä-
sentativ vertreten sind (Tillé und Ecker, 
im Druck). Bei den TWW wurden 400 Ob-
jekte ausgewählt, bei den Mooren 250 und 
bei den Auen 120. In diesen Objekten wer-
den – je nach ihrer Grösse sowie der Viel-
falt und Seltenheit der vorkommenden 
Vegetationstypen – auf 5 bis 40 zufällig 
gewählten	 Probeflächen	 sämtliche	 Arten	
erfasst (in den Mooren inklusiv der Moose) 
und ihr Deckungsgrad grob abgeschätzt. 
Die	Probeflächen	 sind	10	m2 gross (Kreis 
mit Radius 1,78 m). In den Auen werden 
zusätzlich Sträucher und Bäume in einem 
200 m2 grossen Kreis erhoben (Radius 7,98 
m). Das Zentrum der Vegetationsaufnah-
men wird im Feld mittels GPS angelaufen 
und mit einer Magnetsonde als Dauerbe-
obachtungsfläche	 versichert.	 Über	 alle	
drei Inventare zusammen werden insge-
samt 6100 Vegetationsaufnahmen durch-
geführt. Zusätzlich wird in den TWW ein 
Teil jener Aufnahmen wiederholt, welche 
bereits bei der Inventarisierung erhoben 
wurden (Eggenberg et al. 2001); in den 
Mooren wird ein Teil der Flächen aus dem 
Projekt	 «Wirkungskontrolle	 Moorbiotop-
schutz»	wieder	aufgenommen.	
Die	 auf	den	Probeflächen	 erhobenen	Da-
ten lassen eine Vielzahl an Auswertungen 
zu. Beispielsweise kann aufgrund von Zei-
gerwertanalysen oder von Veränderungen 
ökologischer Gruppen (z.B. Wärmezeiger 
oder Neophyten) auf Veränderungen der 
Biotope geschlossen werden. Der Fokus 
liegt hierbei auf der Erfassung nationaler 
und regionaler Trends.
Die Wirkungskontrolle in den Amphi-
bienlaichgebieten baut auf den Erhebun-
gen zur Roten Liste der Amphibien auf 
(Schmidt und Zumbach 2005; siehe S. 16). 
Insgesamt werden die Feld-Erhebungen in 
238 nationalen Objekten durchgeführt 
(198 ortsfeste Objekte, 40 Wanderobjekte, 
d.h. Kiesgruben), wovon 124 bereits für 
die Rote Liste erhoben wurden. Bei der 
Auswahl der Objekte wurde darauf geach-
tet, dass nicht nur artenreiche oder durch 
Vorkommen besonders gefährdeter Arten 
ausgezeichnete	 Tieflandobjekte	 in	 der	
Stichprobe enthalten sind, sondern auch 
hochgelegene Standorte. Diese weisen zur 
Zeit zwar kaum besondere Arten auf, doch 
kann sich dies mit dem Klimawandel lang-
fristig ändern.
Wirkungskontrolle und BDM  
ergänzen sich
In der Strategie Biodiversität Schweiz 
(BAFU 2012) kommt der Überwachung der 
Biodiversität in der Schweiz eine bedeu-
tende Rolle zu: Sie wird explizit als strate-
gisches Ziel aufgeführt. Mit dem BDM ist 
bereits ein wichtiges Werkzeug für die 
Überwachung von Veränderungen der 
Biodiversität in der Schweiz vorhanden 
(Koordinationsstelle Biodiversitäts-Moni-
toring Schweiz 2009). Die Biotope von na-
tionaler Bedeutung werden allerdings 
vom BDM nur zufällig abgedeckt; weil ihr 
Anteil	an	der	Landesfläche	zu	klein	ist,	fal-
len sie durch die Maschen des BDM-Ras-
ters. Die Wirkungskontrolle ergänzt des-
halb die Erhebungen des BDM (Abb. 2).
Die Wirkungskontrolle ist als langfristiges 
Monitoringprojekt angelegt. Dank der ret-
rospektiven Luftbildanalyse und durch 
den Einbezug bereits vorhandener Daten 
sind erste Resultate bereits in wenigen 
Jahren zu erwarten. Richtig spannend 
wird es aber erst, wenn die Wirkungskon-
trolle langsam ins Alter kommt, wenn also 
Daten aus wenigstens zwei Erhebungszyk-
len vorliegen. Das wird ab etwa 2023 der 
Fall sein.
Weitere Informationen
www.wsl.ch/biotopschutz
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